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Widerdruq: Wenn die Vorder- und Rüqseite
eine+ Bogen+ in zwei getrennten Druqvorgän-
gen herge#ellt werden muß, sprict man im
er#en Falle von „Scöndruq“, im zweiten von
„Widerdruq“ (= Gegendruq).

Winkelhaken: Diese+ wictige Werkzeug für
den Handse¿er be#eht au+ einer winkelförmi-
gen Metallsciene mit fe##ehendem End#üq
und einem ver∂iebbaren Ansclag („Frosc“),
der genau auf die erforderlice Zeilenbreite ein-
ge#ellt und mit einem Keil- oder Hebelverscluß
in der Endlage fe#gehalten wird.

In den so ent#andenen Zwiscenraum fügt
der Se¿er die Buc#aben und da+ Blindmate-
rial (= für Wortab#ände und Zeilenau+gleic)
ein, wobei er den Winkelhaken in der linken
Hand hält und mit der recten die Le†ern
grei®. Die fertige Zeile wird mit der „Se¿linie“
(Messinglinie mit zwei Ohren) au+ dem Win-
kelhaken gehoben und im „Se¿sciƒ“ abgelegt.

Wort: Wa+ dem Laien selb#ver#ändlic er-
sceint, i# für den Spracfacmann keine+weg+
eindeutig. Denn er sieht den Begriƒ „Wort“ al+
eine Einheit, die nur in ihrem Gebrauc+zu-
sammenhang definiert werden kann, nämlic
phonologisc (lautlic) oder graphematisc (in
scri®licer Dar#ellung). So kann z. B. da+ ge-
sprocene Wort £le:renfi zwei scri®lice Wörter
dar#ellen: leeren und lehren.

Ein phonologisce+ oder graphematisce+
Wort kann aber auc versciedene grammati-

sce Wörter beinhalten: „band“ z.B. kann so-
wohl die Vergangenheit+form von „binden“ al+
auc da+ Hauptwort „Band“ bedeuten.

Ein lexikalisce+ Wort wiederum scließt –
nac den Bedürfni‚en de+ Wörterbuce+ – alle
grammatiscen Formen und Ableitungen mit
ein. So ersceint al+ Sticwort zwar „Hau+“,

Da+ Sticwort

aber kaum der Genetiv (de+ Hause+) oder die
Verkleinerung+form (Häu+cen).

Zeugki#e: Wenn Bleilettern abgenu¿t oder be-
scädigt und damit nict mehr für den Druq ge-
eignet waren, wurden ⁄e „zu Zeug gemact“
und in die Zeugki#e geworfen. War diese voll,
wurde da+ Metall eingescmolzen und so neuer
Verwendung zugeführt.

Ziƒernka#en: Da beim Blei-Handsa¿ im Se¿-
ka#en keine eigenen Fäcer für Tabellen- oder
Brucziƒern vorgesehen waren, gab e+ dafür
eigene Ziƒernkä#en. Diese scmalen Kä#en ver-
fügten für Tabellenziƒern über zehn Fäcer,
für Brucziƒern über zweimal elf Fäcer (für
die oben- und unten#ehenden Ziƒern sowie die
Bruc#rice).

Mit dieser Folge scließt die von Wolfgang
Hendlmeier mit He® 1/1990 eingeführte Reihe
„Da+ Sticwort“, von der wir hoƒen, daß un-
sere Leser darau+ immer wieder manc Neue+
und Wissen+werte+ erfahren konnten.
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